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Besprechungen

Spektrum EG divergierender Außerungen s1iert wahrscheinlich die Schüler 1Ur and
Religionsunterricht ZUr Kenntnis neh- Eıne Umorganıisatıon allein bringt das Fa:

mnenN. Und gewißß hat der Herausgeber recht nıcht AaUus der Krise. Entscheidend kommt es

daran 2{  N, 1Ur solche Arbeiten berück- darauf A ob der Lehrer das Interesse un:
sichtigen, denen Ernst MIt der Sache des Engagement seiner Schüler wecken kann, ob
Religionsunterrichts 1St un: die nıcht 1n wiıl- S1e merken, da ıhnen hne dieses Fach
der Polemik auf Eliminierung des Religions- Wesentliches fehlt Das 1St 1n diesem Band
unterrichts AUuUS der Schule 7ielen. ber bei oft ZESART, ber dafür brauchen WIr mehr
der Lektüre der vielen Arbeiten melden sıch als 'LThesen un onzepte. Dafür brauchen
doch auch Fragen All, . olgende Haben WIr taähige Lehrer un: eine yründliche Revı1-
WIr nıcht allmählich Thesen E eli- S10N der Lehreraus- un: fortbildung. Ferner
gionsunterricht? Brauchen WIr ıcht eher Mo- brauchen WIr dazu gyee1gnete Schulbücher un:
delle und Beispiele als viele Grundsatz- Medien. Wiıe ware C MITt einem Z7weıten
überlegungen, der wen1gstens eine KOom- Band, der auf gleichem Nıveau W1e€e dieser
binatıon VO  — beidem? Warum z1bt N soviel Wege ZUr Praxıs weıist?
religionspädagogische Theorien un Postulate Zum Schlufß se1 och angemerkt, da mMa  w

und wen1g Empirie 1n diesem Band? Wo den Dokumenten die Bischots-
leiben die konkreten Untersuchungen AUS erklärung VO  e September 1962 ber leider
der Schule? 7} die bischöfliche Erklärung ZU eli-

Ob der Religionsunterricht rechtlich abge- gy10nsunterricht VO Dezember 1970 abge-
sıchert 1St der nıcht, ob konfessionell, druckt hat vgl AazZzu diese schr. 188 BA

Trutwinchristlich der religionskundlich 1St, interes- 60—64).

Publizistik

KOSCHWITZ, Hansjürgen: Pressepolıtik UN) Karl Marx geiußerten Vorstellungen ber die
Parteijournalismus ın der un der Funktion der Publizistik 1n Staat un Ge-
Volksrepublik China Düsseldorftf: Bertels- sellschaft e1n, anschließend die theoret1-
iINLann Universitätsverlag 1971 304 schen Aussagen VO  S Marx MI1Tt den bei Lenin,
Lw. 32,—. Stalın SOWI1e deren Nachfolgern VO  w} der poli-

Nach dem nde des Zweıten Weltkriegs tischen Realität CErZWUNSCHCNHN Maßnahmen
un: Leitlinien konfrontieren. Er kommtsiınd 1m Zug des Wiederaufbaus der deut-

schen Publizistikwissenschaft Probleme der dem Schlufß, dafß die sOw jetischen und ch1-
internationalen Kommunikation, speziell der nesischen Kommunikationspolitiker die Ide-
Auslandspublizistik, 1Ur zögernd 1n Angriff ale VO' Marx hinsichtlich einer treien E
24 worden. Im OrWwOort seiner Habı- PICS55C zwangsläufig un adikal umınterpre-
litationsschrift we1lst Koschwitz echt dar- tieren mußsten, wollten S1Ee ihre eben .Uu1l-

auf hın, W1e Intens1Vv sıch die traditionelle SCHC Herrschaft nıcht gygefährden Die populäre
Zeitungswissenschaft bis ZU Jahr 1933 Fra- These, da{ß 65 sıch bei dem modernen „büro-

Sozialismus eine Vertrem-Cn der internationalen Publizistik gew1d- kratischen“
met hat Nach eigener Aussage 1St der Autor dung ursprünglicher Marxs  er Ideen han-
bemüht, diese Rıchtung der alten Zeıtungs- dele, wird damıt ausdrücklich verneılnt. Dıie
wissenschaft stärker soz1alwıissenschaft- Argumentatıiıonen VO  3 Koschwitz erweısen
lıchen Aspekten weiterzuführen. Zu diesem sıch als schlüssig. Publizistik 1m Sozialismus
1e] hat die gegenwärtıige sowjJetische un: jedweder Schattierung hat VOTr allem eıne
chinesische Tagespresse analysıert. Herrschaftsfunktion inne un längst ıcht

Folgerichtig geht der Autor auf die VO  ; mehr W 1€e das Marx eiINst erhoffit hatte
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lich geschlossen klassıfizieren. An einer Fülleeine vermittelnde Aufgabe 7zwischen at-

liıcher und gesellschaftlicher Sphäre. VO Belegen, führenden Tageszeitungen der
Im einzelnen werden VO  } Koschwitz Struk- re Bl CENINOMMECN, dokumentiert

und Aufgaben der Presse sSOW1e die Or- die immer stärker dıyergierende Entwick-
ganisatorisch-publizıstischen Methoden der Jung 1m sowjetischen un chinesischen Massen-
Presselenkung dargelegt. Eın besonderes Ver- kommunikatıiıonswesen. Den Grund hierfür
dienst der Analyse lıegt darın, jeweils die sıeht sowohl 1n den abweichenden Ausle-
Aufgabenstellungen und die programmatı- SUuUNsCH des arxısmus-Lenıinismus als auch
schen Leıtsätze der Pressepolitik mI1t den kon- 1n der verschiedenartigen wissenschaftlichen,
kreten Resultaten vergleichen. Den Wert technologischen und ökonomischen Entwick-
der Schrift erhöht die Fähigkeıt des Autors, lung beider Systeme.
die Unterschiedlichkeit der sowjetischen un! Koschwitz’ höchst aktuelle Darstellungen
chinesischen Presse deutlich darzulegen. sind nıcht 1Ur tür Publizistikwissenschaftler

Von Interesse, sondern VOT allem für Politiker,Koschwitz widerspricht der landläufigen Auf-
fassung, iNall könne beide Kommunikations- Publizisten und Diplomaten.
SYSTEME 1n undifterenzierter Weiıse als einheit- Haacke

DIESEM HEFT

Im Maı dieses Jahres esuchte der Generalobere der Jesuıiten, PEDRO ÄRRUPE, die süddeutsche
Ordensprovinz. In seinen Ansprachen un: 1n den Gesprächen mıiıt ıhm stand die Frage nach der
Sıtuation der Kırche und ıhrer Erneuerung 1m Mittelpunkt. Wır baten iıhn, seine Gedanken
diesem Thema 7zusammenzutassen.

ELISABETH VO DER LIETH sıch MIit dem tradıerten kirchlichen Leitbild der Frau AaUS-

einander. In der Überzeugung, da{fß dieses Leitbild heute eıner Veränderung bedarf, analysıert
S1e die gegenwärtige Sıtuation und zeıigt Notwendigkeiten und Möglichkeiten einer Entwick-
lung. Elisabeth VO  w der Lieth leitet als Oberstudiendirektorin eın Studienseminar 1n Hamburg.

WILMONT HAACKE, Protessor für Publizistik der Universität Gießen, befafßt siıch mi1t
der Bedeutung un der Stellung der politischen Zeitschriftft 1m Kommunikationsprozeiß der
Gesellschaft Im Unterschied den Tageszeıtungen selen die politischen Zeitschriften „publi-
zıistische Aggregate politisch-sozialer Reformbewegungen“ un spielten eine wesentliche Rolle
tür die Elitebildung.

VWILHELM GÖSSMANN, Protessor für deutsche Sprache und Literatur der Päidagogischen
Hochschule Neuss, untersucht die Spannung un das gegenseılt1ıge Sich-Durchdringen von

Gesellschaftskritik un Unterhaltung Beispielen des zeıtgenössischen Romans.

ÄNSELM HERTZ wırd das Thema seines Autsatzes 1n größerem Zusammenhang behandeln
1n dem Werk „Gesellschaft hne Moral?“, das 1m Frühjahr 1973 1ın der Reihe „theologisches
semınar“ 1m Verlag Herder, Freiburg, erscheinen wiırd.
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